
Mehr - Mehr Mitsprache
Neustadt braucht Visionen für
eine zukunftsfähige Entwicklung
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Icrrst.dt br.ücht Vision.n 10r elnc arkünrtsrahig€ Entuicklung

l,l.ustadts oemokrati€ leidetuntcr den herßchenden Mehrh€itsv€rhältnissen. ZurZeit
reti€rt in Neustadtdie COU mitabsoluter Mehfieit im Stadtlat.sie wird hierbel zusätzlich
von derFWG unterstiitzt. Solltesich an dlesem käftev€rhältnis h Stadtht nkhts ändern,
s€h€n wir dle G€fahr ein€rweit€r€n Konzentratlon und V€rsetbstständirunt der Macht in
den Händen EIn!elner.

Gute ldeen, tterlbllltät und Erneu!rung slnd angesagt

Das Fehlen von Visionen und die PeEpeklivlotitkeit uneerer Stadtrederung spiegeln si(h im
Stadtblld wlder. Gute lde€n und neue Prolekte werden auf tis Aelegt oder runlchte gemaftt,
weil sie nicht aus den Reihen der Mehüeit tommen. Parteipolitik ranAiertvor Sachpolitik,
Wahltemhe vor l{achhattigkeit. Engagierte BUrgerwerden von der Stadlretlerung zu Zaun-

Eästen de$adiert. Staft Bürgerbet€iligunt werden ständiAt€ure Gutachten ei(erner 
"Fach-

leute" georde.t, die die Stadtka5se belasten und anschlieBend meist in den Schubladen

Lokäle At.ndä 21 äls Querschnltts!ufgabe

ln de. Our.hfllhrungder lokal€nAaenda 2r seheo wk eine derwi.hti$ten Langeitaüfgaben
für all€ (ommunalpotitikerinn€n ünd -pollllker. Obwohl sirh t{eüstadt offiziell aus diesem
Pmzess vcrabschiedet hal wird l{.chh.ltlgldl d.s IlEm. b€i .lLn Eoc.h.ldüqen dcl
Zukunfr s.ln. Schließlich kann keine Politikerln wollen, dass wir weit€r auf (osten uoserer
Kinder und Enkelsowie deren Lebenstrundlägen wirtschaften. Es wkd ,wanSsläufig zu
umdenkunBsproz€ssen kommen müssen, um unser aller Ü berleben land stitzu si(hem.
wir fordem dle wlederaufnähm. des A8lndr-2r-Prozesses ünter B€telll&nt.tl.r
int.r.s!l..t r EllEp nnen und Bllr$r zum Woh le der Stadt und ih rer Elnwohner.

fllr !in. n.ü. Polltik unt€r Bctclllgunt d.. Bürger

Di. I.llrtdt r Gdlnen hib€n in d.n voEroßn.n l.hrcn unt€r B€w.is g.ltrltL drss siG

mlt vlcl.ll lnfr.tcn, 
^|rträSEn 

und lr.rtly.n Vo]s.hltgtr| h dl§ ldrmumL Gcs.h.hcr
.ldv .lngr€lf.n. D.s r.ich .b(, nkht!
tine 5tä*unt der Grlnen in dic vorau3setzung tür eine Polltlk dcr rcällstbah.l| vlslomn
urt i lhrar 3.t€lll$rng in unserer St dt. Wk haben fllr die nächste Ledsläturperiode das
vorliegende 

"Kommunalpolitisch€ 
ProaEmm" erarb€itet.

Um di€aes umzusetzen braurhenwir lhr€stlmm. rurBündnisgo/Dl. Gtünen. Gehen Sie am

lj.lunlzurWahl!
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Grü ne Wirtscha ttspo Iitil(

Grüne Mittelstandsoffensive für Neustadt an der Weinstraße
Bescnäftigung und Nä.hhattitkeit durch eine zukunftsserichtete Politik für
klein e und mitttere U nternehmen

Die ö <oLosls.h soziale ll1ar(wrrtschaft st der prosrammatische Argelpunkt grüner Wjrr
s.haftspoL t k ökologisch, sorial und marktwirtschafttich w r nehmen aLle drei ELemente
dies€s Le tbegrifls und damit die rde€ der nä.hhältig€n Entwid<Lung rür ursere lM tleLstands.
poLitikern5t DerAbbaud€r&lassenarbeltsLoslgkeitundbessereZugangsmöslkhkeirefzunr
Arbeltsmar (t. um dle TeiLhabe für Frauer und !länn€r am ErwerbsLeben z! slchenr sind
zentrale Zrele, die Überdles eine integratlve Arbeitsmarkt und Sozralpoliti( erlordern. Grüne
Wirtschaftspotitikd€nkt lanSiristis. Unsere ökotogische Orientierung ist zu ku n ftsgewan dt.
Wrr setzer auf qualltativesWachstum,aurArbeitdurchLlnrwelt.undKLlmas.hutz
O(olosis.he nnovation, Ressourcef und Energle€fflzierz werden die entsche denden
WirrschafisimpuLse der fächsten lalrre sein WirwarneivorüberuogenenWachstrms
erwartursen und der Arrahme, dass sich dadurch 5tr!kturprobLeme lösen La5sen. Wir
wollen,dassauchz!künftigeGenerationennochüberdieerforderlichenLebensgrundlagen
vedügen und üher ihre Ges.hi.ke ents.heiden können. Dies gilt auch für die öffentlichen
Haushalte. Deshalb milssen s ch Bund, Länder rnd (ommuien der Aufgabe der Haushalts
korsolidierungsteLLei, damitsle ni.hiweiterin dieVerschrldungsfalle renren Au5volks.
wirtschaftllcher 5i.ht l€hfen !vir ein€ fortschreiterde Verschuldungspolrt k ab, dle den
öflentl cher S.huLdeid ensi erhöhl und danrit z! Lasten der nvest tioner geht

Für das lvlittelzentrum Neustadt an der Weinstraße erseben sich aus unrerer
S i.ht folgende Defiziter

. Neustadt isr in einzelre ,,lvlarktplätze ' ,erfLedd€rt- Bisher st es nl.ht Setungen, die
6ruppen zusammenzubringen rrd somit dle Ka!fkraft in Neustadtzu haLte.

' DieAktivi€runsdeslvl€ssesektors nno.h n cht erfolst Hlerwurder 5lch lnvest t oren
lohnen, um regionaLe Produ (te bis zu Solarpar(flächen zu vernrarkt€n und zu prljsentieren

. Neustadt aLs Konsressstadt fehlt bisher ein adäquates HoteL rUr Busines5r€is€nde. Die
(onzeption dieses HoteLs soLlte aü.h mit den Anforderunsen des Tour smus kompatlbelsein

Wirtschaftsförderuns a us ba uen

' öffnungfürden sesamten ökosektor, Flxierune n.ht nur a!l,,5oLarparla z.8 Ansiedluns
e re. HoLzpelletsfirma,l'/anufakiurei zurVerarbe tu ng regloFal€r Produde,
Te.hnologrezentren

. mit starken Partnern der Region (FK, Rh€in Nec (ar Dr€reck,5üdli.he W€instraße, BASF

uFd welterer sroßer Firm€r) professlonelleVermafttung und AußendarstellunS

. die städtische Förderung dezenkaler Sotaranlagen auf privaten Hausdächern wilrde das
mittelslandlsche Fandwerl( na.hhaLtlg beLeber, ebeiso ein€ von der Stadt unteßtützte
lnitiative zur Energieein5parung im öffentlichen und privaten Gebäudebestand

. personelte 5tärku ng der Wirtschaftsentwk ktu n gsgesetls.haft; bisher ge Aurgaben
bere che sotLer aufseteiLt und durch ein l\4anagement aus d€r W rtschäft ersänzt werden

. KontaktpfLeC€ mit pot€fziellen lfvestoren drrh Events ((ontaktbößen, Messen u5w.)

' Beratung und B€gLell!ng von Gr!nd€r nnen, Netzv/erkaufba! und !lenlorins fördern



. Wirtschaftsentwicklung an neuen Forschungserkenrtnissen orientiereni Aüfbau .ln€s
Te(hnolodezentrums alsOption filrdle Entwicklüngvon Korveßions. und Gewerb€.
flä.hen.lr Zusam men a rbeit mit den Ho.hschuler des Landes konnte die Erafteitungvon
rorschungsschwerpunkten dre R€gion€n dabei unteßtützen, ein eigenes Profllzir ent
wtckeln (DieeinzelbetrieblicheTechnologreförderung5olläufmittelständis.heUnter-
nehmen und Handwerl(sbetriebe konz€.triert werdei, die oft keine eitene Forschungs_

abteilungvorhalten können undaufeine engere Zusanmenarbeit mit HochschuLen und
wirtschäftsnahen Forschungsinstitutionen angewiesen sind )

. Förd€rung rnd aüszelchnunsfEmilienfr€undlicher Betri€be mit ve.treterlnnen der
Unternehmen, der Beschäftigten,verbänden und Experthnen 50lleln " fam ilienaudit ' für
Neustadter Unternehmen entwrckeLt w€rden, um eine besserevereinbarkeitvon Familie

und Berufund denZugangvon Frauen in Spitzenpositionen 2u €rmöglichen

Wir Grüien in Neustadt werden aufdem Hintergruid dieser Überlegungen den "Dialog fur
di€ zukunfr" gelade auch in derWirtschaftspolitik aufnehmen und mit den Beterliglen zu

konkrcten Reform proje kte n weiter e ntwicke ln ln NeunadtmussderStillstand überwunden
urdeineanNachhaltigkeitoriertierte[4odernisierungderWirtschaftsowieder
wiirs.haftsnahen Strukturei einSeleitet !nd umgesetzt werden.
Erst die Synthescvon respektvollem UIngang mit Mensft und atur sowiG erfolgrelches
wirtsdafren schafft das Fu.danent ttlt die fr€ie Geslaltung uGeres Lebens.

Tourismus

EiAen€ ld€ntität entwick€tn

lm zunehmender Korkuffenzkampf um die Gunst der llrlauber wird sich Neustadt nur
profilieren können,wenn es bäld gelingt, eine coeorale ldentityzu entwic(eln. Die

Entwicklung einereigenen ldentität halten wirir einerZeit skh ihmel mehr angLeich€ndeI

Stlidte fLireinen wes€nllichen raktor, um dievorhandenen Potentiale im Tourismu5

ausschöpfen zu können

Neustadt: die stadt zwischen Weln und wald

Wirfordern, den zurZeil praktizierten Event-Ioorismus (Weinfest_Kalender!) zugunsten
langfrist'ger und nachhaltiger Tourism u skonz.pte auf2ug€ben. wir halten es tu r wrchtrg,

eineverbindungzwischenRheinebenemitoldenswald,derRebenLandschaframHaardtrand
und dem Biosphärcnreservat PfäLzerwald/ Nordvogesen herzustellen, Dies könrte am

besten durch einen G nzut ln der lnnenstadt realisiert werder. ob drese

Glünflächenkonzeption lm Rahmen einer Landesgartens(hau verwirklic ht wird, ist dabei

zweitra ngig. Trotz d€r hohen (ostenwÜrd€n wirdie Durchfühtung einer Landesganens(hau
iß lnteresse d€rTourisrnusförderung und der ansa5sigen mittel5tändischen Wirtschaft

sowre derAufwertLrng e nzelner Stadtteile sehr begrußen

Neue Zlelgruppen ansprechen

Schon ietzt ti€ßen sich durch neue Tourismu5konzepte Verbindungen zwischen Wald und

Weln herstellen Wn denken dabei z. B. an wanderf€rien (Naturelebnistourcn,

Kräuterwanderunger etc.) für FamiLlen mlt umwettPädagosisch€m Leltprogramm eventuell



auch EinzeLangebot€r für Klrder (z B WaLdsalari) mit gLei.hzeiligem A temativprogramm
lür Erwachsen€ (2. B Oko Weinprobe im Weinber3l. D € monr€itan€r Tourismusangebote
richlen sich m ALLsemelnen nicht an jünge Leute und FamiLlen, sondern sprechen
vorwiegend äLtere Gäste ar

Zür Erweilerung des Erlebnisspe (rums über d€r Welf hinaus könnten auch thematis(he
Erlebniswochenenden be trag€f. Unt€r dem lllotto ,,Nerstadts Ges.hkhre er(unden" La§sen
sichaußerdemHamba.herS.hLossno.hvielearhile<tur oder (ult!rhslorsche BesondeF
helten in Neustadt und s€rnen Ortste len !on Tour sten €ntde.ke., wle z B das ,,Weiße
H ars" in l,,lußba.h, der Keltengraben in La.hen Speyerdorl, dle 5parnbelondecke in der
ehenraLger BAG oder lüdrsche Frledhöf€

zusammenarbeit zwischen Stadt und Weindörfern optimieren

Dles(annlürNeustadtnLrgeLiigen,weinaLLeaneinem5tlangziehen,dasno.hschwelend€
Konkurr€nzdenken ,wlschen N€ustadl und se nen Welndörlern muss €ndlklr Liberwunden
werdef Dazu körnen integrative Konzepte be iragen, voi denen jedes Weindorf prolitie(,
z. B. geführte Fahradtouren durch W€indöfer entlang des ber€its bestehcf-den Radw€ss
durch die Weindorfer. Elne ökologis.he und ästheli5.he Auf\uerruig kann dieser Radweg

durch dre N€!pfLanzung€n von !landelbäLrm€n erfahren Erne Baumpflan2aktion für
Urlauber, wle 5le in anderen Fremdenver (eh15kommunen 5chon praklDlert w rd, könnte
h erbei die ldent likation der Gäsle mlt Neustadt stärken rnd sle zur Wl€der(ehr bevrege r

Das bestehefde Tourism!s-Le tbiLd ,,N€ustadt und se re Weirdörlel' ist ra.h unserem
Erriessef ausg€reDt, wenn es dar!nr geht, Neustadts rnage nach außen 2u trag€n, weiLes
die Lage am Rande des größten zusamnrerhänSenden Waldgebieies Deuts.hlands außer
A.ht lässt Sich lährlkh w €derholende Veranstaltungef d€r Stadt nrilssen reu bewerl€t und
d e Konzeple überarb€ltet werden DeBewerlungs(rlteriensindurterBeteiLgursderUm
weltverbändezulrinterfrasenislel.hzeltissoll€ndiedur.hdieVerafstaltunsansesproch€nei
ZieLgruppen an der (onzeptlon berelliglwerden Fierbeii5t vor aLlem vleLseit gkeil gelragt,
einse t ge Konzepte solLlen n cht mehr I nanz ert und geförderl urerden Das veranstaltu n gs-

spektrum därl s .h ni.ht nür auf Wein und d e dam t verb!rdenen [rlassenveranstaltunser
b€schränken, sand€rn muss den gesamten Lebensraum unter dem Gesi.htspunk( €ines
nachhaltigen und umweltbewussten Tourismus belÜckskhtigen.

N eus tad t ats ökostandort vermarkten

Dazu gehörtbeisp eLsweise dle BewertüngundAuszeichnungderUnterkünfteauch näch

ökologischen Kriterien. V eLe Menschen Lelden ai allergien oder Leben na.h ökologis.hei
cesi.hisprf (tef und wähLer danach ihr Urlaubsz eL aLrs Restaurants könnten mit einem
Regio.Labet signaLsierei, dass h erreglonaLe Produktevervrendetw€rden Nachd€m

Neustädt ber€its Stando für das €ßte Broland Restaurant der Pfah i5t. (önnte ein ho.h-
wertiges HotelmitokologischerAusrichtungra.h dem Beisp eLder Hermannsdorler Gäste-

häuserdlesesAtlennellungsnrer(nraLstärken Auch d e zukunftige Nutzunsder Konve6ions-
flächen soLLte unter Berücksi.htig!ngdesTou sflusstandortes Neustadt edolgen.



*-"ä1
\4'" Regionalvermarktungfördern

Touristen in der Pfa12 möchten vorallenr spezifische ProdLrkte (Feigen, Klwis, Mardeln,
Kastanien etc ) kennenlernen, die zur ldentität der Region gehören. Dazu steswichtig,die
Produkte von ihrer Entstehung bis zur VeMertu ng begleitenzu kbnnen Derverm€hn€
Anbauvon haditionelle n we ißblühenden Mandelbäum€n hättegesenüberden rosa-
blühenden Sorter eine bessere witschaftliche Verwertbarkeit zur Folge, die sich touristisch
beispielsweise in Form von N eusladter M anlpan vernrarkten ließe.

Hiersind die Potenziale beiweitem no.h nicht ausges.hopft Nach dem Vorbild Ludwigs-
hafens fordern w r die Einführungeiner Nachhaltiskeitskarte, die Bürs€r betohnt, dre

umweltschonend !nd regionaLproduzierte Waren ein(aufen. DerregioiaLisierteEinkauf
bringt nach wissenschaftlichen Stud en eiren Zuwachs an Arb€iisplätzer von 20% durch der
Tounsmus, beiden Zuliefercrn betrbstder E(ragszuwachs sogar bis zu 5o%.

Ökologische Landwirtschaft

Mehr Lcbensqualltät durch lesunde Lebensmittel und onsnahe
landwirtschaftti.he Vermarktuns.

Mono-und Sonderkulturen sind nurdurch den hohen Einsatzvon oßanischen und syn-
thetischen Düngemitteln in ihrer Fruchtbarkeit zu erhalten Durch Flurbereinigungsverfahren
bestündedieMöglkhkeieinerBereicherunsderBiotop'undArtenvielfalt.Diesewirdjedoch
häufignkhtgenutzt.AuchdieBiotopvernetz!ngkommt mmernochzu Langsamvoran.

Wir trcten ein f,ür:

. eine Ausweitung der BiotopuelfaLt und deren Vernetzung, um damit d€n Artenbestand
heimischer Flora und Faufa zu slchern und z! velmehren

. den Grundsatzder landwirtschaftlichen Regionatvermarktu ng sowre ökologisch€
Ländwrrtschaft als R€gel, nicht als ausnahme Leaendlich gehte5 dabeium die
Gesundheit der hier lebenden ['lenschen

. eincrundrechtauftesunde Lebensmittelund sauberes Wasser; ö kologisch arbe tende
Betriebesolltendaherfinan2iellunterstiltztweden,dasiebesondereLeistungenfürden
G ru ndwasser, A(e n- und Biolopschutz erbringen

. denAusbauderökologischerLandwirtschaftzumHauptträgereinessanftenTourismus
(Anlase und Pfl ege von streuobslwiesen, Biohofbeslchtisunsen, Ferren auf dem Ökohor,
Bauernmärkte,Ganzjahresbeweidunsmitwlderstandsfähigen,,alten"RinderRassenetc.)

. Aufklärung überdie gentechnischen Freiländversuche des Dienstleistunss2entrums
tändli(her Raum in i\4ußbach und ihre kritische Eegleitung ünd Kontrolle



5oziale S icherh eit

Arbeitslose und 5ozialhilfeempfanger

Dle momentafe S tuatlon aufdem arbeilsmari(t die lmm€r BrÖßere za rLvoi Mens.hen, die

nlchlmehraus eigeier (raft ihren L€bensunlerhaLrbestrelien körien dre torLrnu €rLlche

zuiahm€ von leiL Fanr Uen und aLlein EEi€henden haben ln deI vergangen re t d e

Kommuien vor immer sröß€re Probleme BesleLLt Dutrh d e yon de rot grünen Bundes'

reg er!rg beschlossenei Hartz.Geseüe solL es zu E f5parungen aus dcr Zulam renLegLrfS

von 5ozlaLh lle und Arb€ilslosenh lfe und dam t z! e rer deutllchei liranzleLLei EntLastuis
derKonrmun€f (om ren DiearsderEinrichtuigdergeplantenJob_CenterresLrlterende
Zusanrmenarbeil zw s.hen l(onrmuft€ ufd Buidesageitur für Arbert (Arbeilsa ntl begrüßen
wirals lvlöglkhkeiteinerwohnodnahen und damit nachhattigen Arbeitsvermitttung Wlr
forderf d e 5ladt aul, d ese Option zr n!12€n,verantworturslürde!orOrtarbeits
suchenden [lenschen zu übernehmef !fd s]dr cftsche deide i\,rlGpra.herechte zü sictieiii
Nur bei einer finanzielten und fachhchen Einbindung der Kommune ln das gePlaite,,Job_

Cente/'behältsie Einflussund tnteressean der lntegrationvon Langzeitarbeitslosen
Neue flnanz eLLe Fieiräume soLLen liirdei Ausba! dcr (nde betreüunggerutztüerdcn !c]
damit e ren Be trag zum Abbau der Fraueie rT erbsLosig(e t 2! Leisten

aisätz€,l\4enschen wieder oder ne! nArbe!tzubrlfgen,z B dur.hzieLgruppefori€fllerre
Ausblldungs , \4/eilerbiLdunss und Arbeit5maßnahm€f, milss€f lnle r5iv ert werde! Wir

werde r arch in Zu (urft die Prole (te der VHS, der EeratungssleLLe ,,Fra! und Ber!l'5ourle
vor Prlvatlnitiari!en unteßtützen BeispleLhafthlerfürmö.htenvriraL.rldieA!sbiLd!rgs
fdrderurssansebote des ahr stli.lren Jus0nddorfes (alD) rin!€isei. dessen integr ete
(onzepte belspielhaft lür die Arbelt mll lugeidLl. rcn aus sch! erlger verhaLtnisecf srnd

Soziale Brennpunkte

Wirfordenr,dassdieArbeitin densozialen Brennpunkten ausgebaui und durch das

integ erte Stad te n twicklu n gs p rogramm .,Soziate Sta dt' in N e ustadt_Ost verbessert wird.
lm Rähriren dieses Projektes können außersozialen auchwL schaftliche und UmweLtaspekte

m Ltberucksich tigt we rde n. Außerdem werden wir uns dafureinsetzen, ern solche5 Projekt

auch im Wesien derstadt durchzuführen Wn rordern auch überdie P.oje(tphase hinaus ein

werden d e Realisierung konstruktiv, aber kritisch besleiten Nach einerkonkleten Bestands-

aufnahme und Bewertu,rg der lst_Situatior sind Ziele und die daftlr notwendigen 1\,laß_

nahmen und nnanziellen [4ittelzu def]nieren.

Personen mit einseschränkter Mobilität

Peßonen rnit eingeschränkter l\ obiLltät, wie z B altere und behinderle lllef§chen, haben

häu f g 5 chwieriskeiten, am öffertlichen Leben teitzunehnren. Die Folgen sind lsolation,

Vereinsamung bis hin ru Krankhejten.oft lässtsich schon mil eiifachen lllitteln Abhilfe

Eine städtischeAnlaufstelle könnte dem belroffenen Pelsorenkreis helfer, eine adäquate,

rhrer [4ob]lität argepasste Wohnunszu finden
Die Realisierung einer barrierefteren Stadt darlkeine V!sron bleiben, sondern muss Zus um
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t, a,
Zu g verwirklich t werde,r. Die Landes- und Bundesgesetze s rd zügig umzusetzen.
Wir werden uis daftjr eifseiren, dass die EinkaufsnöStichkelten fUr 0inSe des täglichen
Bedarfs in un m lttelbarer Woh no(näh€, z. B. in derSautersüaße oder rm ,,Afrikavie e1",
erhalten bzw. verbessert werden
Der Einzelhandel sollte seinenSerui(e dervolaussichtlichen Bevölkerungsäbnahne
anpassen und In v€rstärktem Maße einen tieferservice anbieten.
lnnerstädtische GrUnanlagen und Plätze soUten m it Sitzge lege n heiten ausgestattet sein.
Einesichere Straßenüberquerung durch Längere Grünphasen muss gewährleistet sein.
Dre Nutzungdes öPNV mussvereinfacht werden, d h es sollte ein ,,City-Tarif' für Kurz,
strec(eninderlnnenstadteingeführtwerdenessollterklein€Niederflurbusseeingeset2t
werden däs Rufiaxi-Angebot in den Abendstunden muss optimied werden
Der Sen ior€nbeirat und and€r€ Grupprerung€n, die für und mit älteren [,lenschen aktiv sind,
müssen bei ih rer Aöeit weiteftin Urterslüuu ng erfah ren.

obdächlose/Drogenäbhängige

Wirsetzen uns dafUr ein, dass äuch in ZukunftdieArbeit des ,,l,lchtblick" unier kirchLicher
Träseßchafr und d urch das Ensa sema nt Eh rena m tlicher fots€fü hrt werd en kann.ln diesem
Zusam men h ang begrüßen wrr ausd rücklich d ie Ein ri.htung der " eustadter Tafel' d urch die
N€ustadter Bürgerschaft
Mrnderiährigen Obdachlosen und drogenabh ängigen ,ugendlichen soll in Zukunft ebentalls
€in durch eine Sozialarbeiterin oder einen Sozialarbeiter - betreut€rTretrpunkt rur
Verfügung ste hen, um hierdurch den Betroffenen eineAnlaufstetle in ihrer Notsituation zu
bi€ten.
lrtegrative und dezentralelugendprojekle können ein€ lvlöglichkeit sein, den Betroffenen
[4öslichkeiter für€ire sinnvolle Lebers. und Freizeits€staltunrarzubieten und sie so aus
ihrer Sackgasse herauszuführen.

rorum Sozial€s Ehr€namt/Ehrenämtsbörse

Wirschätzen die Arbeitderverschiedensten s02ralen Hilfsorsanisationen, die sich in
Neustadt un Behinde(e, Kranke und Alte kummem. Die Einrkhtungdes toru ms ,,so2lrles
Ehrenamt"als eine Art Dachorganisa!ioi fUrdie NeustadterSozralverbände ond 'vereine
begrüßen wh. Wlrfordern die Stadt auf, dieses rorum zu unteßttitzen und durch die
Ein (htung eln€r Ehrenamtsböße die fürdie sozialen Aufgabe n notwendigen ehren-
ämtlichen Krätt€ zu akquniercn-

Kriminalplävention

Gewalt Segen trauen

opfer männlicher Gewalt sind in der RetelKind€rund Frauen. Die Stadt Neustadt an d€r
W€instraßeve üg mitdem Frauenhau5 übereine regionale Zufluchtsstätte für Frauen und
Kinder, dievon Gelvalt bedrohtod€r betroffen sind. Wirwerd€n un5 weiterhin turdie
nnanzielle UnterstUt2ung d ieser elementar wichtigen Ein ri(htu nt in Neustadt einsetzen und
aufeine sichere landristige rinanzierungrzusage drängen, um dieArbeit des Frauenhauses
weiterhin in vollem Umfangzu gewährlersten. Oie Mitarbeiterinnen bietef den Frauen

Schutz,wenn sie an Leibund Leben bedrohtsindoderihreGesundheitgefährdetistund
dieserSchutz nichtz B. mit Hilfe der Polizer gewährleisiet werden kann.



Wirerkennendie Notwendigkeit an, dass das Wohnen und Leben in Neustadt und seinei
0rtst€ilens cherund antstfrcisein muss- lm Gegensaizzurbestehenden Koalit on lehnen
wiriedo.h kostspielige Maßnähmen wie dre Übeffvachunsvon Gefahrenstellen durch
videokameras ab,weilsi€ nurein Sichefteit5getuhlsuggeri€ren Wirsetzen stattdessen auf
präventive Maßnahmen wre e re verstärkte Aufklärunr durch die Polizei in Schulen urd
besonders betroffenen Wohngebieten. Ebenso sollte die VHS in verstärktem Umfang - auch
in den Ortsteilen KußezurSelbstv€ eidigunt anbieten. Eine ausreichende Beleuchtung
kritischer Eerei(he,2.8. HaardterTreppenweg und Vrchbergweg, ist siche?ustellen.

Gewalt an Schulen

Mit d€r G rundung des Arbe itskreises ,,Gewalt an Schulen" $urde ein erster Sc h ritt getan,

das Problem ru erk€nnen und Lösungsansätze zu finden. DerArbeitskreis muss-wegen der
aktuellen ProbLematik- weiterhin von der Stadt die größtmöglkhe Unteßtützung erfahren
und moderiert werden.
Päralleldäzu 5ollte die Arbeit auch schulintern w€ite rgefü hrt w€ rd en. Weitere S(hriitewie
dieAusbildungvon Multiplikatoren unddie Einbindungder 5chülersprecherhnen und
Schulelternsprecherlnnen in dieArbeitskreisarbeit müssen möglkhst ungehend folgen.
Ertänzend soLlte auch das Thema ,,sich.re Schulwege" nehr Beachtungerhalten. Die

organisiedeBegleitungderSchulkinderindenöffentlichenVerkehmittelndurchzivile
Polizisten bzw Eltern kann eine Möglichkeit sein, Gefahren zu minimleren.

Verkehr und Mobitität

Wnwollen das lr,lobilitätsbedürfnis von Fiauen,lvlännern und Kindern omwelt' und fahrgast-
freundlich gestalten. viele Mens.hen sind beruflich aufMobilität angewi€sen und wollen
privat nicht aufdie Freiherten €lnes leistungsfahigen Verkehrssystems verzichten
Gleichze tig wird derVerkehr einen entscheidenden Beitrag zum Ressourcer- uhd KIima-

schutz leisten rnüssen. Dabeisetzen wir aufdie Kombination von Verkehrsvermeiduns,
Verkehrsve.g€rungvonde!Straßeauf8u5,BahnundRad,sowieaüfdletlutzungvon
Car-Sharing.Ao&boteo.
Il,lobilität brauc ht Angebolsvrefalt von der Einkaufsmögli.hkeit zu Fuß um die Eck€ bis zu

flieflender Übersänsen zwlschen den Verkehrsmittetn.
Für Neustadt heißtdas, altraktive Pa*. bzw. Ba hn'and-Rid€-Standorte für d e n Wechselzu
schaffen. Das könnten Stellplätze mit gen ügend kostenfreier Kapazität an d€n Autobahn-
zubrinsern Süd (Friedho0 und Nord sowie am Hauptbähnhof5ein. Der öffenthche Nah'
verkehr im Anschluss muss eife hohe Täktfrequenz und einen akzeptablen Fahrpreis haben.

lJm den öffentLkhen Nahverkehraus seinem Nischendaseln herauszu einem von breiten
Bevötkeruntsschichten a k:epti€rten velkeh rsträger z u mächen, fordem wir filrNeustadt:
. ein stemßflniSes ahverkchrssyst.m mit dem Hauptbahnhof als zentralem Umsteigeplat2

(- Rendez.vous-system) mit hoherTaktfrcquenz G5 Minuten) ru schaffen. Dreses sollt€
nach Bedaddurch verblndungen zwlschen den Wejndörfern €rgänzt werden:

. die Einfii hrung eines 5tadtpendeLbuses mit kleinerer Fah12eugglöße und gunstigem Iarif
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1t . einezusätzllche S-gahn-Station im 5(hörtal. weildadurch Buslinien eingespärt und der
Stadtteilund seine treizeiteinrichtungen besseran di€ lnn€nstadtangeschlossen werden

t Wer Neusladl mil de, Bahn erei, ht, muss aufeinem Üb€rskhtsplan erkennen honnen. wo
die einzelnen Buslinien verlaulen und wo die Haltesteuen sind.

. Das 24.Stunden.Angehot mLrss aufde. Bedarfangepasst und ausgebaut werden.

. Konkretbedeutetdas: Eir flexibleres Ruftaxiangebote (auch tagsübe, und die Arpassung
von Fahrzeugbedarf und Größe auf die Nachfiage zu den urterschiedlicher Tageszeiter.

. rür die rrelzelt muss ein anderes Konzept greifen als fürden WeSzurArbeit. Wochenend-
Ring-VerkehrdurchdenPfälzerWaldoderNacht2ubrirgerzuVeransialturgerhaben
ändere Linien und Iakte a15 der Berufsverkehr.

. tür Mens(hen mlt elnseschränkter Mobllltät (, B. Rollstuhlfahrer, ELtern irit Kinderwagen
und Gehb€hinderte) muss der ÖPliV ohne Probl.me benutzbars€in. Wir fordern einen
veßtärkten Einsat2(möglichst gasbetriebene, Niederflurbu5se.

Straß€nbäu und lnfrastruktur

FürdenEirsatzder[,littetimVerkehrsbereichmussinsgesämtgelten:Sanierungdes
Bestandsbzw,AusbaugehtvorNeubau.0erSchutzderUmweli,vorallemderwenlgennoch
unzerschnitteren Naiurräume, nruss bei allen Entsche dLrngen ein zeJrtrales Kr terium sein
WissenschaftlicheErkenntnis5ebelegen,dassbelmVerkehrnlchtdieNachfragedas
Ansebot reg€Lt, sondern umgekehrt Mehr Straßen fiihren son it zwangsläuflg zu mehr
Verkehr, nlchl ru weniger.
Für N€ustadt heißtdas: Straßenbaugroßproiekre wie der geplante Bergstein- oder der
lnnenstadtlu n nel sowie die s-Tasse in Lachen.Speyerdorf halten wiraus umwelt-und
finanzpol'hschen Gründen sowie wegen dervoraussichllich abnehm€nden
Bevölkeru n 95en twicklung für unveräntworlllch. Zudem le h n t de r größ te Teil der B rj rge r

lnnen diese Projekte ab. Der Berssteintunnel würde dre Stadt nur von dem ohnehin aus dem
Täl2uverbannendenTransitverl(ehrentlasten,derNeu5tadlbetreffendeVerkehrwäredamit
nichia!sderStadtheraus D e Vergabe eines Gutachtens zum lnnenstadttunneL zögert die
dringend notwerdlgeSanierungderLandauerStraße undderTalstraße hinaus, da
Planungsunsicherheit besteht. Dle im ortsteiL Lachen-Speyerdorfdis (utierte S.Trasse ist
schlichiwegüberflüssigundwürde2udehderDoppelortinder[4ittetrennen.Alslvlinimal
lösunskönntenwirnacheinersenauenBedarfsermittlurseinesüdlicheErschließungder
ehemalig€n Edon -(aseme durch eine sti(hsträße zurB 39 mitträgen FÜrdie stark
belasteten Anlieg€r derHauptdurchgangsstraßen wärc die Lärmreduzierungdazu minimal,
da €ineflalblerunt des v€rkehßauftommcns nur ru ein€r kaum registri€6ären
l-ärmminderung flihrt.

Sahnverkehr

Für Neustadt heßtdasrDerlCE BahnhofN€ustadt muss erhalten bleiben.
Eine Erweiterung des S.Bahn-Verkehrs in der Verkehrsverbund Westpfalz halten wir wegen
des PendleF und Wochenendtou stenven(ehß für sinnvoll

tahrräd- und f ußsänserverkehr

UnserZielrst es, denAnteildes Radvcrkehrs bls 2oro zu verdoppeln. Kinder brauchen
Vorrang: Verkehrsregeln und -planunsen müssen sich an ihren BedLjdnissen orientieren.
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Tempogo-Zonen in Wohngebieten leisten einen wesentlichen Beitrag, Unfallzahl,n und

ii))::?

Emissionen zu verringern.
Für Neustadt heißt däs: Möglichst zum Autoverkehr kreuzungsfreie, aber auf alle Fälle von
den Straßen getrennte Fußwege, um das Zu-Fuß-Gehen zu fördern. Eine Ausdehnung der
Fußgängerzone (beispielsweise in die Schütt, die Stangenbrunnengasse und bis zum Ende
der Friedrichstraße) halten wirfürsinnvoll und dem Flair Neustädts förderlich. Das im
Rahmen des Agenda-21-Arbeitskreises ,,Mobilität und Verkehr" entwickelte Fahrradwege-
Konzept muss zügig umgesetzt werden. Dabei sollte auch auf Anschlüsse aus der Stadt zu
bestehenden Radwegen in Nachbarlandkreisen geachtet werden. Wir fordern, hierfür Mittel
bereitzustellen, die ansonsten für den Straßenbau bestimmt wären.

Kinder, Jugend und Familie

Ziel grüner Politik ist es, Kinder und jugendliche zur Selbstbestimmung und zurVerant-
wortung zu erziehen. Kinder und Jugendliche sollen ethische Normen anerkennen, die
Überzeugung anderer respektieren und bereit sein, die sozialen und politischen Aufgaben
eines Bürgers in einer Demokratie zu übernehmen. Wirwollen eine Generation, die frei ihre
Persönlichkeit entfalten kann und Orientierung in der modernen Welt findet sowie Verant-
wortung für die Natur und Umwelt übernimmt.

Wir fordern eine integrative Erziehung zusammen mit ausländischen Kindern und
Jugendlichen, Behinderten und sozial Schwachen als Regel, nicht als Ausnahme, sei es in
Kindergärten und Schulen oder in Freizeiteinrichtungen sowie beim Sommerferienprogramm
des Jugendamtes. Die Integration ausländischer Kinder soll aktiv gefördert werden,
beispielsweise durch die Ausweitung der Sprachförderung in Kindergärten und Grund-
schulen und, etwa im Rahmen des Projektes ,,Soziale Stadt".

Die Vorschulerziehung von Kleinkindern in Kinderhorten, Kindergärten und Kindertages-
stätten soll von hoch qualifiziertem Personal geleistet werden, welches in der Lage ist, den
Kindern ethische Grundlagen und moralische Werte zu vermitteln. Dazu ist eine bessere
Qualifizierung und Bezahlung erforderlich, denn nach einer OECD-Studie ist Deutschland
Schlusslicht beim Ausbildungsstandard von Erzieherinnen und Betreuerinnen! Hier ist die
Komm une gefordert.

Wir legen Wert auf eine bewusste und gesunde Lebensführung von Kindern, Jugendlichen
und Familien. Darunter verstehen wir eine ausgewogene Ernährung und ein ausreichendes
Bewegungsangebot, um dadurch den zunehmenden Gesundheitsschäden entgegen zu
wirken. Das gilt in besonderem Maße für die städtischen Kinderbetreuungseinrichtungen.
Genauso wichtig ist die Förderung von qualitativ hochwertigem und kontinuierlichem
Sportbetrieb in Schulen und Vereinen.
Wir wollen Kinder, die einfach nur Kinder sein dürfen, die spielerisch, kreativ und neugierig
ihre Umwelt erobern. Kinder sollen sich in der Natur aufhalten, sich Bewegung verschaffen
und dem Spieldrang nachgehen können. Stadtplanung muss auch den Blickwinkel und die
Bedürfnisse von Kindern berücksichtigen und sie aktiv in die Planungsprozesse einbezie-
hen. Sie darf sich nicht nur auf Spielplätze beschränken, sondern auf den ganzen Lebens-
und Erfahrungsraum Stadt beziehen. Es ist unsere Aufgabe, jugendlichen Mitbestimmung zu
ermöglichen und ihre Energie und Kritik als wünschenswerten Einfluss anzuerkennen.
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d ,"',,rn,.n.,",rt O,e Arzahlvon Kindern und Jugendlichen, die skh durch das Netz von

Organisatioren undVereinen nichiar$sprochenfühlen bzw.sich inderenAngebotei nicht
wiederfindei.Hauptsächli.hindenländlichenRegionenf€hltesanlugendtreffs.Wirfordern
daher die ReatisieruEteines Konzepts dezentralcr lu$ndaöeit in den lnnenstadtb.zir*€n
und ln d.n Ortschafren. Dieses Konzept muss sowohlsoziale Träiningskurse als präv€ntive
Maßnahme ats auch erweit€rte An ge bote zurSuchtpräv€ntion enthalten.

SeitlahrcnschrumpftdieAnzahlderAusbildungsstellen.lugendarbeltslosigkeitundAus'
gren2ungist ein Problem, das e&lizit und drrekt angegangen werden muss. Hier is( die ldee
der Bundestagsfiaklion, einen Aushlldungsfonds 2u schatren, eine Antwo( Wn fordeln, dass
diese Problematik in der kommunal€n Wirtsrhaftsentwicklungstärk€r belÜckichligt wird.

AusloservonFamilien-!ndKinderarmutsindvoralLemArbetslosgkeit,Niedrigeinkommen
und kritische familiäre Lebensercignisse, zumeist in Folgevon Gebuten,Trennungen bzw.
Scheidungen. Die Unterstützungdurch Betreuungsangebot€, di€ den unterschiedlichen
Lebensumständen angepasstsind, müss gewährleistet sein. Hier ist die Stadtgeforden.

Schule und Ganrtagsschule

Da5Thema Ganztagss.hu le 5pielt nicht nur hinsrhttch Geschl€cht€rtererhtigkeit €ine
wichtige Rolle, äuch im Zusammenhang m it der PlSA.Stud ie i5t das Thema von zentraler
Bedeutungfür unsere gesells.haftliche zukunft. Ganztagsschule ist auch Familienförderung.
Viele Paarewürden sich eherfürKinderentscheiden,w.nndie Betreuungund Förderung
s rchergestellt warc. Gleichzeitig nimmt dieAnzahlallein Erriehender immer mehr zu -fürsie
istein breft gesüeutes und qualitativ hochweriltes Ganztagss.hulangebot lebensnot.
wendit. Die Ganztagsschule sollte ein offenes Angebot sein, das Kinder und Eltern nutzen
können, ohre di€ Freih€itderelte i(hen Fü15orge und Mitbestim m u nt 2u verliere n.

. an allen NeustadterSchulen sollzumindestdie Mödichkeit geschaffen werden.
SchtllerhnenauchnachminagsBelreuungundFörderunganzubieten

. Qualifirierung und Elnbindung außers(hulisch€r tachkräfte filreln br€itgefäche(es
Nachmittägsangebot an den Ganztägsschulen

. zusätzliche Schulsoralarbeiterlnnen / -sozialpädaptlnnen 5olLen ein gestellt werd en, um

SchUlerlnnen mitsozialen oder fämilTären Problemen 2u fördern und gewaltfreie
(onfl iktlösungen sowie Teamv€ft alten zu trainieren

. d ie räu m lich€ und sachliche Ausstattu ng der Schulen m uss den erweiterten BedU nissen

. dieSchulemusslmAktionsradiusderschülerlnnenverbleiben;dasbedeutetspeuiellfÜr
die Grundschule. dass sie sicher und möglichst2u Fuß erreichbarsein solL

. die schülerbeförderunczu den welterführenden Schulen aus den Ortsteilen solleffektiver
abtewickelt werden: umständliche Anfahrtswege, ilberlange Fahrzeiten, überfÜllt€ Busse

Cefährden die Sicherheit. Die Kommunen müssen sitherstellen, dassausrei(hende
Beförderungskapazitäten ber€itgeste llt werd en, um die Skherheit derSchülerlnnen zu

sewährleisten; parallelda2u sollten slchere Radw€ge zurVedugungstehen



Natur in der Stadt, Lokate Agenda zr

Natur in der 5t.dt - städtis.hes GrUn

Bäume haben in N€ustadt keine Lobby, Entsprechend trostLos bteibt derGesamreindruck

E{äs5 einer Eaums(hutzsatzung eingesetzl, l€ider bisher ohne Edols. Wrr sind iedoch
optimistisch, dass die Bevolkerungzunehmend sen5ibler aufdie teilweise massiven
Bäumfällung€n - ohnedie gesetzlichvorgeschri€benen Ersatzpflanzungen ,eagiert, so
dass unsere ForderungeinesTages Gehörfinden wird. Angesichts der Klimaveränderung
konnte neben anderen ökologisch positiven Effekten auch das städtische Kleinklima durch
Baumpflaizungen nachhaliigverbesselt werden.

Option Landesteltenschau

ln Trierwird diesesJahr diezweite Landesgartenschäu in Rheinland.Pfal, durchgetuhrt. Die
positiven Erfahrungen derersten Schau in xaise15lautern und die finänziellen Fördermög-
lichk€iten las5en uns an derOption 

"Landesgadens.hau turNeustadt" festhalten. Neb€n
einerimmensen Verbesserungde5 Wohn. und Frcizeitwertes furdie einheimische Bevöl-
k€rung, was insbesondere fürsozialBenachteiliglevon grcßerBedeutung isr, sehen wh in
der Landessartenschau die Chance fürden Tourismus und das mlttelständische Handwerk.
AuchdieKorversionsflächen(ehemaliseEdon-undTurenne-Kasernen)könntenalsArcalfUr
eine Landessartenschau in Frage kommen. Unterschiedliche Folgenutzungskon2epte
körnen sowohleinen 5iädtebaulichen als auch einen gewerblirhen odertouristischen
Schwerpunkt aufw€rsen. lm lnteresse aller Neustadter Bürgerinnen und Bürger muss das
Thema weiteruerfolgr weden.

flächenverbrauch minlmieren - mehr Lebensqualität durch lntäkte Umwelr

ln Rheinland - ff.lz wkd tägtich die flärh. von mehr als fünf tuß bellplätzen in Siedlünas.
oderVerkehrsfläche umsewandelt, lntakte Landschaften und Naturräume sind jedoch eine
GrundvoraLrssetzunt fUr unsere Existenz und u nser Wohleßehen.
Au(h Neustadt hat rn seinem let2ten Flächennukungsplan eine g/oße Arza h I neuer Bau-
gebiete voßesehen, die den Na tu rhaushalt weiter belästenwüden -ganz abgesehen vom
nicht ermitt€llen Bedarf b€r einer voraLrs5ichllich stark abnehmenden Bevölkerung.
lllusionäre 5kaßenbaugroßproiekte wü rden bei Realisieru ng zu weiteren Verlusten von
Versickerungsfläch€n und zu runehmenden Läm- und Abgasbelastungen führen.
Fürden Tourismus sind intakte Natur und erhaltene Dorfstrukturcn eir wirk5ames Werbe-
argumentundeinwichtigerStandortfaktor,BUNDNlSgo/DIEGRÜNENforderneinnäch-
haltiges städtebaullches Gesamtkonzept. dasvon Stadt- und Dorferneuerungüber Natur-
schutz und Grünflächen in derstadt bis zum demoglaphischen Wandelden gesellschaft-
lichen Entwicklungen, den Erfordernissen der Bevölkerungund der Umwelt sowi€ d€n
lndustrie und Gew€rb€trejbenden Re.hnungträgr. Bestandteildreses Konzeptessotlte auch
ein Gewerbeflächenkataster sein, das im Einz€lfallein€ Bedarfsprüfung unter Einschluss der
rlä.henrecycling. und Nachverdrchtungspotenzräle ermdgll.ht.



Wlrschützendie Naturfürdie l',lenschen, iichtgegen ihre lnteressen lrtakte Naturräume
sind nicht nurein wichtiger Erholungsort, sie helfen auch der Landwirtschaft, ihren Einsatz
von Chemikalienzu minimieren.In Feldhecken,aufgaumen oderin Feuchtflächer beispre15-
weise leben vielfältrge Tierarten, die 5chädlinge aufAcker' oderWeanbergsfläch€n auf nätür'
liche Arrdezimleren Die nachhaltige 5kherLrngvon NäturschLrtzfLächen ist däher fürällevon
Vorteil 0er sinnvollsteAnsatz ist, dre Natur durch eine zurrläche passende Nutzungzu
pflesen. Ergänzend mü5sen jedoch durch Eiotop-Pflege Rück2ugsgebrete fürseltere lier-
und Pflanzena{en geschaffer werden So bemilhen sich z. B die beiden Natuß.hutzver
bände Poll'chia und Gl{oR um die Si.herung und wiederherstellungvon Feuchtwiesen rn der
Hörstengraben-Nied€rungzwischenLachen-SpeyerdorfundGeinsheim-siche ichauchein
passendesArealfürden inzwischen wieder heimisch ond populärsewordenen Weißstorch.
Kommun€n haben nach dem Ländespflesegesetz Rheintand.Pf.l2 elne besondere
verpflichtuns fU r d€n Naturschutz und sl€hen als T6ger dei Planrngshoh€it auch in der
Veräntwortun! flir eine natursch utzverträgliche Entwlcklung ihres Gemeind ege bietes.
Wir fordern die Stadt autl
. gemeindeergene Flächen fUrden Arten und Biotopschutz 2u nutzen
. durch die Ausweisungvon ,,Naturerlebn sräumen" das Bewusstsein der Eürgetlnnei oder

Touristen fürdie Belange und Edordemiss€ des I'latußchutzes zu fördeIn
. dierecionaLeldentitätdurchdenErhaltbzw.dieWiederheßteLLungderhisto.isch

gewachsenen Kulturtandschaft und die Förderung regionaler Vemarktu ngswete zu

' intakte, unzerschnittene Naturräunre zu erhalten und als wei.hen StandortfaklorfÜrdie
W'rtschaft und d€n Tourismuszu werten

. DieArbeitderNaturschutzverbandezurPflege Lind Entwicklungvon Eiotopen und dercn
Öffentlichkeitsaöeit zu unterstützen und zu förd€rn

. Die Rechtsverordnung Uber das Naiußchutzgebiet ,,Rehbachwiesen_Lannviesen" zu

vollziehen, d. h. Reselungen fürdie sich im Naturschutzgebiet befindlichen illegal€n

. I,teustadt braucht ein Umweltamt mil entsprechenden resso(üb€rgYcifenden Beftig-
niss€n, um den Belanfen des t mweltsdutzes und 6kotogisch€r PrinziPien nehr
Gewicht zu geben.

waldbesitz v€rpf lichtet!

I\4it der FSC-Zertifizierüig (Forest Stewardship counciL) des kommunaL€n Waldbesta!rdes ist
NeustadtaufdemrichtigenWegzueinernachhaltigenSich€rungderfürdasGemeinwohl
wichtigen Flächen Zentrales zieLdes FSc ist €5, Standards 2! entwjck€ln, mit denen Wald

verantwodlkh so bewrdschaftet wird, dass erfürzukünftige Generationen in ähnllcher
Weise zurV€.fügung sieht wle heute. Der Hotzertr.g darf nicht das kommunale
H a u ptirteresse äm Wald sein.
lYaldflä(hen .rfüllen wlchtlgE ökotogisch€ und soziale runktionen, fÜrderen Erhattdie
EigentUmerverantworttich slnd, Eine KommLrne kann dieser Verpnichtung besser nach-

kommen als ein Privatbesit2er. Wir werden uns dahermit Nachdruckdafüreinsetzen, d€n

Wäldbestand instädtlschem Besit2zu erhalten. Dieauszelchnungdes Naturparks Pfälzer'

wald als Biosphärenrcservat rst ein ffund, mit dem sr.h wuchern lässt. Wänder', Entdecker-

oder Näturerlebnistouren lm Siosphärenreservat eröffnen neue, blsLang ufgenutzte
Potenziale für einen naturnähen Touismus. Die Erz€ugungvon Holzpellets aus gem€inde'



eigenen Wäldbeständen könnte eine gute und lukratlve Verwendungsmödichkeit fitrwi11-
schäftti(h scht€c ht veruenöares Schwachholz seir und im ldealfall2ur 5ärierungder städt
ischen Finanzen beitrasen. Öko-sponso ng(spenden von neu anzupflanzenden Bärmen
durch Betriebe Lind Privatpeßonen) kann eine weitere Möglichkeit darsteLlen, den Forstetat

Frauen in Neustadt

DiE gerechte Tellha be beider Ges.hlEchter an allen wirtschafrlichen und tesellschaftlichen
Auftaben voranzutreiben. ist Zielgrüner Potitik 0ie aufderi Papier be5tehendeGleich
berechtigungvon 14ann und Frau in der Gesellschaft ist noch lange nicht vemindicht,
DeshalbsetzenwirLrnsalsGrüneweiterhinfLirdieVerbesserungderLebenssituaiiorenvon
rrauen ein. Dabeiist Gender l\^ainstreanring füruns ein wrchtigerAnsatz

Gcnd€r Mainstreaming bedeutet, beiallen gesellschaftlichen Vorhaben dre unterschied-
lichen Lebenssituatoren u,rd lnteressen von Fra!en !nd Männern von vornhereln und
regelmäßigzu berücksichtigen, da es keine geschlechlsneutrale Wirklichkeit gibt ln diese
Betrachtung soller alle politischen Ebenen errbezosen werden, wobeidie uhteßchiedlirhen
Auswirkungen von Maßnahmen auftrauen und Männer geschlechterspezifis(h zu
a nalysieren sind, bevor di€ Entscheidungen für die Maßnahmen zutreffen sind.

Frauen lersten nach wievoreinen Großteil der Familienarbeit. Deshalb ist eswichtig,
Voraussetzungen zu schaffen, die ein e Verein barkeit von Familie und geruf fiir trauen und
üännerermöglrchen. Dazu benötigen wrr Job'Shanng-lvlodelle und flerible Arbeitszeit.
modelle fiir FraLren und lvlanner, die sowohldie Elwerbs- als aLrch dle Hausarbeit umfassen.
Wnsetz€n un5 ein tu r den gteichberechtisten Zutang zu existenzsichernden Arbeits.
ptätlen, die auch e ne ausreichende Alierssicherung gewährleisten,

Beim Antellvon Frauen in Führun95positionen blldel 0eutschland das Schtussllchtin
Europa. Wen iger als zwe i Prozent aller Unternehm€n in Deutschland haben Frauenförder
program me einge richtet Es ist etuiesen, dass die gleichberechtigte Teilhabevon Männern
und Frauer if alLen Wirtschaftrbererchen ein Gewinn für atte istr ökonomisch und sesell
schaftlkh 0as Potenzialder Frauen 2u vernachlässigen, kanr sich e ine Volkswirtscha ft, die
als wesentliche Grundläge das Wissei und die ldeef hrer Beschäfr gten hat, nicht leisten.
tinUmdenl,enindieseRi(hrungfinderabernurzögerl,chsrart.BÜ,,{D\1590'DIEGRÜ\EN
fordern daher di€ Stadtvelwaltung aLrl eine lückenlose Statistik über die Teilhabevon
rrauen an der Erwerbsarbeit zu erstelten und die Ersebnisse offen zu lesen. Aoßerdem
wolLenwirdiezilgigeUmsetzungderEU-RkhtlinlegegenjeglicheFormderDiskriminierung
u nd zur verwirklichung der G le ichberechtitu ng. D iese soll durch lokale törderyrosramm€

Das ehreramtli.he Engagement, das übeMiegend von Frauer geleistet wkd, muss in
stärkerem Maß gesetschaftl ch anerkannt und gefördert werdei Eine kontinuierliche Fo(-
und Weiterbildung m u ss gewährleistet werden, um die ehrenamtlichen [litarbeiterl,rnen
weit€r zu professional sieren. Aufdiese W.lse (arn eine Frau dur.h lhr Engagemenl aLrch z!
dem Erhaltoder der Foriset2ung rhrereigenen Berufstätigkeit beitragen. Dabeimuss Iedoch
unbedirgt daraufgeachtet werden, dass €hrenamtliches Engagement bezahlte Arbeit nur
üntelstützt, aber ni(ht ersetzt.



C.
l1
-4 Besondere Lebenssituationen,Angste und 5or$n können Fraüen krankmachen Unser

An I egen st es, dass Fräuen Beratungs. und U nte6tützuntsangebote wahrnehmen kön ne n, um

tursich eine Lebenssituation zu schaffen, in der sieselbstbesiimmt lhr L€b€n gestalten können-

ln N€ustadt glbtes erne Vielzahlvon professionetlen Berartungsstetlen und Selb5thllfe'

lyuppen. Diese Vielfalt ist fürdie Stadt und die in rhr l€benden 
^4enschen 

von imnrensem

Wert,5o däss wiruns dafüreinsel2en werden, da5s diese Angebote weiter getührt werden.

Gerade in zeiten knapper Haushaltsmittel ist es uns w chtig, dass unterstÜtzungsangebote

für Frauen nicht dem Rotstift2um Opfer fall€n.

Wir begruß€n und unterstützen den neu gegrü n deten arbeitskrels trauen unter der

Geschätuführung der Gle chstellung5beauftragten der Stadt Ne!stadt, in dern ve(reterin-
nen von Frauenverbänden und Beratungsstellen 5owie andere ntere5sierte diff€renziertes

stätistisches Materialüberdie Lebenssituatron von Frauen in Neustadt erarbeiten. Wn

erwarten, däss danrit differenzierte q u antitallve und q ualitative Aussagen 2ur L€bens'

situiationvon Frauen in Neustadt rnöglich sind. Diese mü55en steichberechtlgt neb€r

andercn Faktoren ir die ZukuntuentwicklunS und das Leitbild d€rStadt N€ustadt €inflleßcn.

Wohnen und Städtebau in Neustadt und seinen 0rtsteilen

AuchdieStadtN€ustadtwirdsichzukilnfrigmitden tolgenderB€vötkerungsentwlcktung
äuseinandersetzen mUssen. Bevölkerungsrückgang und Überalterungseiner Bürgerwnd,
sofem man nichtmassiv gegensteuert, dä2o führen, dass in hoh€m Maße Wohnunsen leer

stehen und ein großerTeil der Kaufkraftverloren geht Daher soute die Ausweisung n€uel

Baugebiet€ restriktiv erf olgen

Oarnit einhertehend kommt es zu einem Vellustvon St€uereinnehmen mit der Folge' das§

d e öffentliche lnfrastruktur immerweniger finanzierberwird Auch die lnvestitionen sertens

desHandels und derWirtschaftwerden nachlassen, so dass die Lebensqualität in Neustadt

sich auf Dauer verschlechtem wird, wenn nicht bewusst kommunalpoliti5ch gegen diesen

Trend geplant wird.

Die Nachfrate nach Woh n rau m im Bestand,aberauch im Neubaubereich wlrd si.h
zunehmend nach derQualität ausrrchten, nicht mehr nach derQuanlität Die Stadtent'

siedlungen im Vordergrund steht, sond€rn dasses darum geht, dasWohnumfetd 2u

v.rbessern,2. B.Grünärlagen undGrün2üge, Frcizeiteinrichtungen ett.

lnsbesondere die Attre ktivität der lnnenstadt muss sptjÖar und nach hattlg verbe§sen

werden,z. B. durch eineVergößerung der Fußgängenone und die Schaffungvon Erlebnis_

und ErhoLungsräumen, uir sie fÜrlungund Alt attraktiv zu machen

U del lnnenstadtvora

5 ie der,,Schütt", alle cünc
d nnenstadtbereich m ftang

h -Lss dul die Verbe ie



Anbindung an den 0P V gelest werden

Eine weiterewichtige Vorgabe muss die Bewahrungund Pflege des wertvollen Lind reich
haltig€n Bestands an Bausubstänz bilden. Dazu ist in der lnnenstädt, ab€rauch rn den Orts-
teilen eine unfässende Ecstandsaufn.inc der voftandcnGn Substarz zu ersteller. Das
Pr rnp der Nachhaltitkeitsoll dabei eine wichtige Rolle spielen

Das Ansebot urd die Qualität an Wohnraum wurden in den letztenlahref mefkLlch veF
besselt. Durch den Ankaufvon Konve15ions-Wohnungen d!rch die Wohnungsbaugesell-
schaft (WBG) wurde hochwertiserwohnraum geschaffen wirwerden daraufachten, da5s
die Mietpreise eß.hwinglkh bleiben und in den WBG-Woh n blo.ks weit€rh in €rn Miteinander
der veßchieden sten Gruppen von Stadtbewohnerlnnen möglich ist.

Eine G.ttoisjerung, wie sie in best rnmten Straßenzügen und Stadtteiler festzustellen i5t,
nu55ln Zukunftvermleden werden. Dort, wo bereits eine soziale Entmischungstatt

sefunden hat, muss rhr entserensewirkt und auch daswohnumfeld aufsewe etwerden.
Es beste ht weiterhin Sanierungs- und Modern isierungsbedaf in diveßen Obiekten.
Kosteneinsparung€n durch Eigenl€istung€n der Nutzersollt€, wo mögkch, in Anspruch

DiestafteZunähme derätteren Bevölkerungwird den Beda an großzüglg eüsgestatteten
und barrierefreien WohnuntEn in der ln nenstadt steigem. Erne gute VersorgungsstrLrktur
wird dabei unverzichtbär.

eue Bau teitplän. sollen nach ökologlschen Prinzipien gestaltet werden; optimale Sonnen.
energ eausr chtuns, GrÜr.oder solardächer und der Bau von Niedrigeners ehäusem sollen
Standard werden. Entsprechende Bestimmunger müssen in dle Bauleitplanung und Bau-

senehmisunsen der Stadt einnießen.

trobllfurk

Wkunterstützen dieAktivitäten und Ziele der Neustadter Mobilftinkinitiative. Unsere
Forderungnacheinem öffentlichen illobllfunkkataster, in demdieStandorte derbisherigen
[4ob lfunksendeanLagenverzerchnetsind, w!]rde Anfangdeslahres erfüllt. Das Kataster
sollte prilzisiedund ufi betriebliche und behördliche Funkanlagen erweitert we rde n-

Die Mobilfunkbekeiber haben sich veeflichtet, mit den Kommunen besser
,usammenzuarbeiten urd mils5en hierbelm Wot genommen werden.

Der[4ob lfunkrstausd€m modernen Leb.n nichtmehrwegzudenken Jedo(h müssen die
Betreiber alle Daten offen legen und irn Einvernehmen mitderVerwaltung und der
Neusladter lG Mobiltunkdie besten und strahlun95ämsten l-ösunsen fur Sende rstandorte
veruirkli.hen- Hierbeiist das Strahlünlsrlsiko der Sendeänlaaer firrdie Bürg€r zu

mlnlmieren.
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*_i.ti- '"" Energie, Abfall und (Ab-)Wasser

EnerSie

Neustädtgehötzudensonnenreichnen Regionen in Deuts.hland urd hatdamitideal€
Vorauss€tzungen füreine Solarkommune. lvlit der Einrichtung des Solarkraftwerkes in
tach€n'Speyerdorf und der lnstallationvon Solaranlagen äuf vielen NeustadterSchul
dä(hem im Rahmen derlokalen Agenda 21sind ersteSchitte in dre richtige Richtunggeran
worden.Vrelellög|chkeilenzurNutzungderSolartechnikundErdwärmegewinnunswerden
jedoch noch nicht ausses.höpft
Wirkli(h zukunfrsweisend istein€von derStadtzu fördemde dezentEle Solarstrom und.
wärmeveßorgung. Konkret heißt das, aufnröglichstvielen Neustadt€r HäusernAnlagen zur
E12euguigvon Sotaßtronr zu installieren. Die vermehrte lnstalletlonvon Photovoltalk-
anlagen euföffentlichen Gebäüden könnte hierbei eine Vorbildfu n ktion ausüben.

Entsprechende konmunale rörd€r- und Krcditprogamme flir prlvete Haushaltesollen im
Verbund von Stadtverwaltung, Stadlwerken und Stadtsparkass€ aufgelegl we rden. Dies gilt
auch filrenergie- und ressourcensparende (Um-) BaumaBnähmen an dffentlichen und
privaien HaJsern und crundsti,ck€n (Ertsieg€lung, Resenwasseranlagen, lvaßnahmen 2ur
Wärmedämmung) Auch die bundesweiten Förderyrogramme zuralternativen lokälen
Enert eerzeutungwerdei beiuns noch zu weniggenutzt. N er haben die Stadtwerke mehr
Aufklärungsarbeit zu lei5ten!

Die kommunale Wohnungsbaugesellschaft (WBG) muss in diesen Bercich über begrüßei!.
w€rt€ Ansätze hinauskommen und in Z!sammenaöeit mitden Stadtweften verstärkt und

Be i Modern lsierung!maßnah men von öffentti(hen Gebäuden und Schulen ist Energie.
efflzienz notwendis, lokale Rohstoffe (Holzpellets, Erdwarme u. a ) sollt€n bevorzust

Weitere Blockheizkrafrwerke sollen zu der bereits bestehenden hinzukorrmen. da die Kräft-
Wärme XoppLuns höchste Ene€ieeffizi€nz mit einem serinsen CO2-Ausstoß verbindet.

Aufgrund derbesondeß geeigneten geographis.hen Lage Neustadts sehen wirin der
rörderunt d.r Erdwärme gute Entwicklu ngschanc€n. lm Vergl€'ch zu benachbanen Städt€n
hat Neustadl hier dringenden Nachholbedadl

Abfall

Wie im Energi€bereich wollen die Neustadter Grünen äuch im AbfalLbereich alle Möglich-
keiten einer nachhaltigen Wirtschaftswe se nutzen. Wirunterstützen den Grund5aiz
Abfallvemeidungi VeMendung von v/iederuerwertbaren Mat€rialien geht vor
Abfallentsorgung.

lm Abfallbererch hatsich das g€trennle Sammelsystem bewähd. Auch derabfallRätgeber
derEsN leistet gute Aufkläru ngsa rbe it. Windelsäcke und kleine Tonn€ sowie die Einführung
derTonne für Ga(enabftlle werden von uns ausdrücklich untelstutzt. Dem verLrßacher-
prinzip folgendsoLLtejedoch lm Rahmen der reuen EU Richtlinien, nach denenaufneue



Tonnen u mgestellt werden muss, di€ Abfallenrsor$rng Iünftig nach dem anfallenden
Abfatlsewicht berechn€t werden (wieresystem).

Leüstadt§.n *ärxn !äüb.r.5 Tdnkü.ssrr ßt cln hohcs GUL wlr werd.o.Uc .ßmhm.n
u[t.rst0tz€n, um die!.n Zushnd zu.rhtltcn. Potentielle Gefährdungen desTrinkwassers
durchAttlasten m0ssen recherchied, offen gelegt und beseitidwerden.

Die l{eustadt€r G rünen haben sich edoltreich legen eine Abwassercipellne zur EASF
geweh(. Däs Abwasser muss weiterh ln dort g€llärt werden, wo es entsteht.ALrs Kosten-
Srunden unteßtützen wir dabei regionale Klä erbtindc, zuft Eeispi€t mit LambrechL

ln Neustädt wurden ln derV€rgängenheit alle tlleßgewässer ve ohrt. Das Flairderlnnen-
§tadt würde durch däs schrittweise Fr€ileAen der Fließtewässer an ge€i8neten Stellen na(h
Freiburaer vorbild deutlich gewinnen.

Kultur

Leider sind ausfinanzlellen Gr0nden in d€n letzten lahren im Kultuöereich Gebühren-
e öhungen, Nlirzunlen sowie Streichungen von Zuschllssen erfolgt.
Trot2dem knn N€ustädt ein intercssantes kultur€ltes Antebot vorweisen. das aüch durch
die zahlreichen KultuNereine sowie dLIch Kunstschaff€nde bcrelche( wkd.
Leider fehlt äber z. B.lm Jazz.Bereich eln Antebot.

. dar lugFnd clnc Ptattform im Eereich Kultur ru $ben u nd orcansässigen M uslkbands d l€
Möglichkeltzu bieten, im Low-Budget.Verfahren z. B. den Saalbau zur Präsentation zu nut2en

. lugendllcha mitU.ttbeierb.nzllrT.ilmhm.am (ulErprof.mm zu motlvi€rel,
z, 8. durch Förderu ng der S.hu lkultür, auch V.ranstättun$n arr förd€tunt der Event-
l(ultur in Neustädt dur.hzufUhren

. im obedebenskampfder'Ihe.t€fiäusEr i:ber d.r tu6lu ein.3 r.don.l.n Thldci-
zw.rkverbrndes 2. B. mit dem Pfalztheater K.iseßlautern oderdem Nationaltheater
Mannh€im nächzudenken.

B0NDNlS90/DlE GR0 EN wollen gewährleisten, da5s umtangreirheAnA€bote aller
Kulturichtungen für eustadt erhatt€n bleiben und erweilert werden können und das Angebot
ein hoheslliveau bieteL Di€ Einrittspreise und Gebühren sollen ertr?Uli(h bleiben. Genz
herausragend und wichtitistund bleibl di€Veryflichtun& den Kulturschaffenden in Neustadt
und Umg€hüngdie notwend ige Unt€rstüEung und finanzlelle Förderungzu 8cwähren.
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Balbara L€hmann'Hackebell
Bankkauftau, Stadhätin.
FäktionsvoßlEende
Kud W€lner, Schulleiter,
Stadtrat. Oltsbeilat
WaltGUd Blarr, Dipl.lnt€nieu n.
Voßtandssprechedn
Andreas Seveidt, Elsenbahner
Diana Levis-Hoftter
lndustdekautrrau, Ortsb€irätin
Richard Racs
Ges€häft slührer. OrtlbeiEt
ElkeBrodbek
lu$ndblldungsrefercntin
Wnfiled Madanczyk
Dlpl.-Psycholog€
Rosemari€ LanA.Bad(€, Lehrc n

Dipl.ln$nieur. Archlt€kt
Hedwlg Uieiland, Dipl..Dolmetschedn
Dr. fri€der Kunz, Dr.ln&,

Eva Kamenetzky, Rentne n
Wolftang Dincher
Dipl.'Volkswid, Kassierer
Gudiun Dö ich, Klankenschwester
Helmann Scherer, Dipl.ln& Landbau
Dr. Dasmar Lückel.Welner, fuztln
Hans-Jüßen Dö kh, Dipl.-Volkwid
Katia Schümer, 0ipl.-Sozialarbeiterin

Dipl.-Verwaltungswirt pt

Dipl.-Psycholotln p*
Toßten Hesse, Klankenpfl eger

Ulli Zabel, Dipl.-fu 6öbloge
lris Bockow, Dipl.-Sozialpädasosin
Lilli Buttmann, Rechtsanwaltssehilfi n

Bisihe Reimann, Bankkauff6u pt
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Liste Kandidat(inn)en von B'90/Die Grünen zurWahldes Ortsbeirates in:

1 Kurt Wemer, Lehrlogopäd€
2, Peter Wegner, Ar.hltekt,
I, Hedda Brockmeyer, kfin. Aryestellte p*
4. Dasmar uickel-wener. APtln
5, Frieddch Georgens, Angene[ter p*
6. Esther Läbusch, Muslkerln p'

üßbrch
! Gudrun Dörli. h, KE n kenschwe ster
2. Hairld (Cha y) BEun,Käuhannp*
3, Annette Koch, Dipl.- EuMhmistin p*
4. Herlbert Hansen, Ivled, Rad,Assistentp*
5, Lulse Hönl.g, Hauswirtschaftsmeistedn
6. Haneluryen Dö ich, Dipol--volkswin

1 Diana Levls.Hofteir, Industriekauffrau

3

5,
6

!33

9

Uemann (Yona0s.hetrer,0 pl lng Landbau
Waltraud Blaii, DipL'lngenreurin (FH)

Susanne Kercher, Reisebürokaufirau pa

Claus 5.hick, EnergieanlageneLeklroniker pi
Corinna Kastl.Ereilner, Dipl,.Deslgnerin (FH)

1, Rrchard Racs, Geschäftsrrlhrer
2. Elke Brodbeck, luSendbildunesref erentin
3. Hans Dreyer, Angestellter

4. lutta Paulus, Apothekerin pr
5 Dr Diethar Hoos, Dipl .Biologe pr

Knder,lugend, Fanllie

Eneßie, AbhU, (alrwärrer
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